
Viele Wasservögel ziehen ihre Jungen in unbe-
rührten und menschenleeren Gebieten in den 
Weiten Sibiriens oder Skandinaviens auf. Im 
Herbst weichen sie dem nahenden Frost und 
Eis Richtung Südwesten in wärmere Gefi lde 
aus. Für überwinternde Wasservögel wirkt die 
Schweiz, das Wasserschloss Europas, wie ein 
Magnet. Doch mit der Unberührtheit und der 
Ruhe in den Brutgebieten kann die Schweiz 
nicht mithalten. Die überwinternden, aber auch 
die bei uns brütenden Wasservögel, müssen 
sich mit unseren Freizeitaktivitäten arrangie-

ren. Es ist leicht erkennbar, dass Paddelboot-
fahren, Windsurfen oder ähnliche Aktivitäten 
Vögel stören können. Aber auch gemächlich 
dahingleitende Stand-Up-Paddler, die sehr 
friedvoll wirken, oder Grossveranstaltungen 
nahe am Gewässer, bei denen wir zunächst kei-
ne tiefgreifenden Beeinträchtigungen der Um-
welt erwarten würden, können Wasservögel 
zur Flucht veranlassen und erhebliche Störun-
gen der Tierwelt verursachen. Dass Feuerwerke 
eine Massenpanik bei Vögeln auslösen, ist erst 
seit wenigen Jahren belegt. 
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Bild Titelseite: Wassersportler 
können tausende von Wasservö-
geln aufscheuchen (im Bild vor 
allem Kolbenenten).
Fotografie: S. Werner 

Die Naturmächte gebändigt

Vielen Menschen ist 
nicht bewusst, welche 
weitreichenden 
ökologischen Konse-
quenzen ihre Freizeit-
aktivitäten haben 
können. 
Ansammlung von 
Wasservögeln bevor 
und kurz nachdem ein 
Kanu sie vertrieben 
hat. 
Fotografien: S. Werner

Der Mensch hat Feuchtgebiete, aus Angst vor 
Überflutungen oder um Land zu gewinnen, schon 
seit Jahrhunderten trockengelegt. Flüsse wur-
den begradigt oder umverlegt, Seen staureguliert 
und deren Ufer verbaut. Von den Feuchtgebie-
ten, die noch bis 1850 bestanden, sind heute 90 
% verschwunden. Lange wurde dies als Sieg der 
Menschheit über die unbändige Natur betrachtet. 
Inzwischen ist klar, dass diese Eingriffe ungeahn-
te Folgen für die Lebewesen, die Böden und den 
Grundwasserspiegel haben und zudem für Hoch-
wasserschäden mitverantwortlich sind.

Lebensraumverluste schränken den Lebens-
raum für Wildtiere ein, was besonders an Gewäs-
sern folgenschwer ist. Wegen dieser Regulierung 
der Natur sind viele Tierarten aus der Schweiz ver-
schwunden. Bei vielen besteht auch keine Chance 
mehr für eine Wiederbesiedlung. Einige Vogelar-
ten der Feuchtgebiete konnten nur dank Arten-
förderungsmassnahmen überleben. So brüten 
heute alle Flussseeschwalben und Lachmöwen der 
Schweiz auf künstlich errichteten Brutflossen, da 
ihr natürlicher Lebensraum verloren ging.

Die letzten Reste der einstmals grossen Feucht-
gebiete und natürlichen Gewässer geraten durch 
diverse menschliche Freizeitaktivitäten zuneh-
mend unter Druck, obschon sie unter Schutz ste-
hen. Viele Menschen üben Aktivitäten aus, die eine 
Gefahr für die Biodiversität darstellen können, 
ohne sich deren teilweise weitreichenden ökologi-
schen Konsequenzen bewusst zu sein. 
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Ein Stand-Up-Paddler 
steuert direkt auf einen 
Trupp Blässhühner zu. 
Hier ist dringend Sensibi-
lisierungsarbeit nötig. 
Fotografie: R. Wick

Outdoor-Aktivitäten und neue Trends –				  
immer und überall

Freizeitaktivitäten unter freiem Himmel sind 
beliebt, und Outdoor-Sport wird auch in Zukunft 
weiter zunehmen (Lamprecht et al. 2014). Es ist 
„en Vogue“, alleine zu Randzeiten in entlegene 
Gebiete vorzudringen – auch um Fotos solcher 
Aktionen auf sozialen Medien „posten“ zu können 
und „liken“ zu lassen. Dabei dringen wir als Frei-
zeitsportlerinnen und -sportler immer mehr in 
entlegene Lebensräume ein, in denen viele, teils 
sensible Tierarten vorkommen. Das stört Vögel in 
unterschiedlichem Ausmass und kann die Bestän-
de gewisser Vogelarten vermindern. In der dicht 
besiedelten Schweiz, mit den vielen Erholungssu-
chenden in der Natur, sind vor allem störungsemp-
findliche Arten zunehmend gefährdet. 

Kitesurfen und das im Trend liegende Stehpad-
deln (Stand-Up-Paddling SUP) sind neuere Frei-
zeitaktivitäten mit grossem Störungspotenzial. Oft 
halten sich die Sporttreibenden – meist aus Un-
wissenheit – nicht an vorgeschriebene Abstände 
zu bestehenden Schutzgebieten. Dies kann dazu 
führen, dass Wasservögel flüchten. Oft wird dies 
entweder gar nicht bemerkt oder als erfreuliches 
Naturerlebnis betrachtet – doch für Vögel sind 
es einschneidende Ereignisse. Ein einzelner Steh-
paddler kann grosse Schwärme von Wasservögeln 
aufscheuchen, selbst aus über einem Kilometer Di-
stanz. Offenbar spielt dabei eine grosse Rolle, dass 

die Silhouette des Paddlers ganz zu sehen ist (Bull 
& Rödl 2018). Schon die Reaktion einzelner Vö-
gel kann zudem eine Kettenreaktion auslösen, die 
selbst Arten zur Flucht veranlasst, die eigentlich 
gegenüber Störungen recht tolerant sind, wie etwa 
den Höckerschwan.

Wie können so leise und scheinbar friedliche 
Aktivitäten wie Stehpaddeln oder Kanufahren 
überhaupt stören? Auf offenen Seeflächen entde-
cken Wasservögel Menschen im oder auf dem Was-
ser bereits auf grosse Distanzen und nehmen sie als 
potenzielle Feinde wahr. Im Uferbereich tauchen 
Wassersportlerinnen und Wassersportler sehr oft 
unerwartet und plötzlich hinter einer Gewässerbie-
gung oder Landzunge auf, was die Tiere erschre-
cken kann. Das frühe oder späte Entdecken der 
Menschen kann die Tiere veranlassen, über grosse 
Distanzen zu flüchten – es ist also alleine unsere 
Anwesenheit am falschen Ort!

Immer häufiger werden beliebte, bisher unmo-
torisierte Sportgeräte wie Surfbretter oder Kite-
boards mit Motoren ausgestattet. Diese Geräte 
ermöglichen es Freizeitsportlern kräftesparend 
grössere Distanzen schneller zurückzulegen und 
auch bei geringen Windgeschwindigkeiten zu sur-
fen oder zu kiten. Das verschärft die bestehende 
Problematik weiter, da Störungen bei erhöhter Ge-
schwindigkeit generell stärker wirken.
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In der Schweiz werden die Wasservögel, zeitgleich 
mit ganz Europa, bereits seit 1967 systematisch 
erfasst. Dabei zeigte sich rasch, dass die Schweiz 
international eine herausragende Bedeutung für 
überwinternde Wasservögel hat. Gemäss den Kri-
terien der Ramsar-Konvention ist ein Feuchtgebiet 
international bedeutend, wenn es regelmässig min-
destens 20.000 Wasservögel beherbergt und/oder 
regelmässig mindestens 1 % der biogeografischen 
Population einer Wasservogelart aufweist. Diese 
beiden Kriterien werden in der Schweiz nicht nur 
auf nationaler Ebene, sondern bereits auf einzel-
nen Seen oder sogar einzelnen Seebuchten deut-
lich übertroffen. Besonders wichtig ist die Schweiz 
für die Kolbenente (bis 45% der biogeografischen 
Population), die Reiherente (bis 15%) und die Tafel-
ente (bis 12%). 

Ramsar-Konvention

UNESCO-Übereinkommen über Feuchtgebiete von 
internationaler Bedeutung, insbesondere als Le-
bensraum für Wasser- und Watvögel.

Biogeografische Population

Populationen von Vogelarten, die sich voneinander 
abgrenzen, entweder durch 1) geografisch getrenn-
te Brutgebiete, 2) geografisch getrennte Zugwege 
oder 3) geografisch getrennte Winterquartiere. 
Das Verbreitungsgebiet einer Wasservogelart kann 
folglich in mehrere biogeografische Populationen 
unterteilt sein.

Die Bedeutung der Schweiz für					   
rastende Wasservögel

Zoom

Vogelarten, die in international bedeutenden Beständen in der Schweiz auftreten: 
Reiherenten (o.l.), Tafelente (o.r.), Schnatterente (u.l.), Schellente (u.r.)...
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Vogelarten, die in internati onal bedeuten-
den Beständen in der Schweiz auft reten. 
Internati onale Bedeutung besteht, wenn 
regelmässig mindestens 1 % der jeweili-
gen biogeografi schen Populati on in der 
Schweiz auft ritt .
Grafi k: V. Keller

Heute überwintern etwa 400.000 bis 500.000 
Wasservögel auf Schweizer Seen und Flüssen. Die 
wichti gsten 55 Schweizer Gebiete für Wasservögel 
wurden in wissenschaft lich begründeten Inventa-
ren benannt (Marti  & Schiff erli 1987, Schiff erli & 
Kestenholz 1995). Von den zwölf internati onal be-
deutenden Wasservogelgebieten, die das Inventar 
aufl istet, sind heute elf durch die „Verordnung über 
die Wasser- und Zugvogelreservate von interna-
ti onaler und nati onaler Bedeutung (WZVV)“ von 
1991 geschützt. Von den 43 nati onal bedeutenden 
Gebieten des Inventars sind 24 in die WZVV aufge-
nommen worden. Total umfassen die WZV-Reser-

vate in der Schweiz etwa 220 km2, was ungefähr 
9 % der Seenfl ächen und Uferbereiche entspricht. 
In diesen Wasser- und Zugvogel-Reservaten halten 
sich jedoch etwa 30 bis 40 % aller in der Schweiz 
rastenden Wasservögel auf.
Doch oft  bestehen in diesen Reservaten nur jagd-
liche Verbote und keine weiteren für den Schutz 
der Wasservögel relevanten Beschränkungen. Die-
se wären jedoch aus fachlicher Sicht nöti g. Um die 
Biodiversität und die Ökosystemleistungen an un-
seren Seeufern zu erhalten, wäre zudem eine 2- bis 
4-fach grössere Fläche geschützter Flachwasserzo-
nen notwendig (Guntern et al. 2013).

...Kolbenente (o.l.), Kormoran (o.r.) und Haubentauchter (u.l. und u.r.). 
Fotografi en: S. Werner

Liebe Leserin, lieber Leser
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Ihr Wildti er Schweiz-Team
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